
Wie War der Lauf der Innerſte
vVOr und während der Eiszeit?

Von Dr phil Heinrich Röſſig
Im Jahre 19341 hat der rofeſſor Dr. ans reitzer, damals Privat⸗

dozent der Geographie an der Techniſchen ule Hannover, eine Schrift
veröffentlicht (120 Seiten mit Tafeln, Li  ildern und Textabbil⸗
dungen), die er als Habilitationsſchrift in der Fakultät für allgemeine Wiſſen⸗
ſchaften der Techniſchen Ule Hannover 1930 eingereicht a  e, Unter
dem Titel „  ie alge  ichte und Oberflächenge  altung
m Flußgebiete der Inn eerſte“.

Unter Heranziehung der geologiſchen Meßtiſchb

lätter dieſes ebietes,
einer reichen Anzahl von riften und auf Grund eigener eingehender
Unterſuchungen bietet der erfaſſer⸗ einen intereſſanten in in die Ver  2
änderungen, die ſich im eutigen Innerſtegebiete von der LuUelle oberha
Buntenbock im arze bis zur ündung der Innerſte bei U  e, owie ihrer
Nebenflüſſe ſeit der Tertiärzeit, beſonders während der Eiszeit, vollzogen
en

Die Geologie gewinnt ihre Reſultate ſchlußweiſe aus den vorhandenen
Geſteinen, ottern, Geröllen, Kieſen, Sanden, Löß und Lehmlagern, ihrer
verſchiedenen Zuſammenſetzung je nach ihrem Herkommen, ihrer agerung,
dem größeren oder geringeren Grade ihrer Verwitterung, ihren Einſchlüſſen
aus dem N  —  „ und Pflanzenreiche. Die geſchichteten Geſteine ſind urſprüng

2
lich im er abgelagert, wie ihre Einſchlüſſe (Verſteinerungen) beweiſen.

Geſchichtete Geſteine ilden auch den Untergrund des Innerſtegebietes.
1e gehören verſchiedenen geologiſchen Perioden Die älteſte, Verſteinerun⸗
gen führende, Formation, das Cambrium, iſt in unſerem Gebiete nicht vertre.
ten. Die nächſtfolgenden, lur und Devon, finden ſich in der mgebung des
Brockens, das Carbon im erharz, das Perm Harzrande. Die ann fol⸗
enden Formationen der ria (beſtehend aus Buntſandſtein, Muſchelkalk
und Keuper), der Jura und der Kreide meſozoiſche Formationen, ſetzen
das erglan des Innerſtegebietes zuſammen. as Tertiär  1— iſt nur in gerin⸗
gen Vorkommen vertreten. ei iſt das Innerſtegebiet an Ablagerungen des
Diluviums (der „Eiszeit“).

Die urſprüngli mehr oder weniger flächenhaft am Meeresgrunde 71
gelagerten Schichten ſind durch geologiſche orgänge gehoben und vielfach
durch Zuſammenſchieben gefaltet, ſo der Harz zͤur Zeit des Karbons (v
kiſch F a 11 g), un ſpäter noch einmal Zeit des Oligozäns. (Die



58 Der Lauf der Innerſte vor und während der Eiszeit

Ablagerungen der Tertiärperiode werder von unten nach oben gegliedert in
das ozän, Oligozän, Miozän und Pliozän). Das erglan des Innerſte⸗
gebietes wurde der ende von der Kreide zZ ur. Tertiärzeit nach vorher⸗
gehender Hebung gefaltet (Iaramiſche Gebirgsbildung). Der
jüngſten Gebirgsbildung verdanken der Hildesheimer Wald nd der Tosmer
ihre heutige Erhebung. Sie erfolgte in jungtertiärer Zeit, wWas daraus olgt, daß
oligozäne Schichten nd miozäne Sande noch mit verworfen ſind
birgsbildung Wa  — alſo i Innerſtegebiete abgeſchloſ—

2

2
ſen, a l das Diluvium, die Eiszeit, in  e

Auf das warm⸗gemäßigte ima der Pliozänzeit folgte ein alteres,
regen⸗ und ſchneereiches, und großartige Vergletſcherung. In langdauernden
Perioden ſchob ſich das Eis von weden⸗Norwegen aus ber Norddeutſch⸗

„Die Dauer der diluvialen Eiszeitan vor und 59 ſich wieder zurück.
wird insgeſamt auf 600 000 bis eine illion GC  J  ahre eſchätzt Man rechnet,
„daß ſeit der Freilegung Dänemarks etwa 000 Jahre verſtrichen ſind 94 er⸗
ders Konv.⸗Lex.). Fur Norddeutſchland hat man drei Eis
eiten mit z Wwei Zwiſcheneis

zeiten unterſcheiden kön
nen. In der dritten Eiszeit erreichte das Eis unſer Gebiet ni mehr, in
der erſten ſchob es ſich am weiteſten nach Süden vor Bis ber den arz hin  2
aus un nach Thüringen hinein dehnte es ſich aus und ie ß ſeine Spuren in
nordiſchem ateria zurü⸗ (Bei Harriehauſen Weſtharz B lagert ein
Granitblock von Meter änge un eter Breite in 20 eter
Um von Mittelſchweden bis in unſere Gegend abfließen können, muß das
Eis *.  ber Schweden eine icke von 1700 eter erreicht en Ob es Jur
Ausbildun eines Harzgletſchers gekommen iſt, aßt ſich ni nachweiſen.

Zur Zeit, als das Eis herannahte, lag der Meeresſpiegel 300 eter
tiefer, die Flüſſe hatten tefe Eroſionsfurchen im norddeutſchen Flachlande
ausgegrab en. Die rückwärts ſchreitende Eroſion au die Waſſerläufe
des eutigen Innerſtegebietes vertieft, darin begünſtigt durch te n

Stö n en, deren für die Talgeſchichte des Innerſtegebietes wichtigſte
in einer ord⸗Süd

Zone entlang der N und ihrer üdlichen und nörd⸗
en Fortſetzung liegen.

Hier ſchneidet die Nettetalſtörung das Buntſandſteingewölbe des Rhü
dener Sattels O

O

ſten hin ab Um den Betrag von 400— 500 eter er

ſcheint der üge an ihr emporgehoben. Senkrecht der Nettetalverwer
fung, aber noch im Bereich der großen nordſüdlichen Störungszone, findet
ſi in der egend von Bornhauſen ein 1 ½ Kilometer breiter Tertiärgraben.
Gegen Norden klingt die große Nettetalſtörung aus, aber gerade in ihrer
Fortſetzung rit im Muſchelkalkzug an der Südgrenze des Ambergaue bei
Bornum eine Anderung im Streichen der Geſteine ein. Auf der Nordſeite
der Keupermulde des Ambergaues findet ſich wiederum in nördlicher
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Lage die ſehr ſtark geſtörte one am Oſtrande des Sattels von Salzdetfurth
und ſchließlich noch weiter im Norden, ereits jenſei des eutigen Innerſte⸗
ales, die Region des Grasdorfer aſſe wiſchen den ſtark geſtörten Sattel
chlüſſen des Salzgitterſchen und des Salzdetfurther Sattels

Die geſchilderte Störungszone hat den z u r
Entwicklung eines größeren Süd⸗Nord gerichteten
voreiszeitlichen Fluſſes gegeben Sein Vorhandenſein wird
vor em durch die Lagerungsweiſe der in der nächſtfolgenden der al
bildung zum gelangten Sande nd Schotter der erſten Eiszeit bewieſen.
Während ieſe im Innerſtetal oberha Baddeckenſted un ebenſo unterhalb
von en nirgen bis die heutige Talaue herabgehen, ſondern erſt in
efner Höhe von 40 — 50 eter über derſelben einſetzen, reichen ſie in der d
zwiſchen gelegenen Region des Grasdorfer bis die heutige Talaue
un noch darunter ina

„.  Z u jener Zeit beſtand das Innerſtetal noch ausS
verſchiedenen Talſtücken Eine erſte Barre bei Ba  en  2  2
ſtedet begrenzte das ber die Päſſe von Liebenburg und Salzgitter hinaus
entwäſſerte en von Ringelheim die von der nordwärts durch⸗
ſtrömte Paßregion von Grasdorf. Noch eute beſteht bei Baddeckenſtedt eine
Talenge.

Eine zweite Barre rennte auf der an deren ei
bdei Aſtenbeck⸗Derneburg die Urnette VvDO dem er
a u  U der eutigen Innerſte. räglaziale Flußablagerungen
der Urnette inden ſich im tertiären Graben von Bornhauſen⸗Rhüden (mio⸗
—  ane. ande, Braunkohlen, pliozäne Tone, vorglaziale Flußablagerungen, be⸗
ſtehend aus Buntſandſteinſchotter⸗ und Schuttmaſſen mit vereinzelten kleinen
ero  en von Kieſelſchiefer und Grauwacke). Darüber lagern Sande und
Schotter der erſten Eiszeit. Buntſandſteinſchuttmaſſen und ⸗gerölle finden ſich
auch bei Rhüden, 10 — 15 eter ber der heutigen Talaue ſfüdlich des Burg⸗—
kamp und eter über der Talaue ſüdlich des Schlörbaches. In der Paß
region von Grasdorf ieg unter dem Kronsberg rlo⸗ II) andiger Ton
mi  ie bis in einer iefe von /eter, darunter folgen 19,80 eter
ein mit Ton und Gips und ann noch einmal eter Sand mit Ge⸗
röllen, deren iefere agen als präglaziale Flußablagerungen aufgefaßt Wer
en können, weil nordiſche Gerölle darin fehlen

Ein andere tertiäres Einbruchsbecken von Oldenrode-Düderode weſtlich
des Harzes 1  Ur olge, daß in jener Zeit die Waſſer der oberen Nette
bis etwa ſüdlich Bilderlahe mit ihren ebenbächen, zuſammen mit den Ge⸗
wäſſern der Schildau, die —1  ber das Gebiet von Seeſen hinweg ebenfal in
ihrem Unterlaufe weſtlich gerichte war, mit der oberen Nette vereint in dieſe
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Die morphologiſchen Lan  en des Innerſtegebietes.
Norddeutſche Tiefebene II. Unteres Innerſtebergland. a) Hildesheimer Wald

Galgenberg  .  =  orholz. c) ieſener erge. III Oberes Innerſtebergland Region
des Grasdorfer es en von Ringelheim. en von utter. Am
ergau. en von Rhüden. Becken von Engelade Weſtliches Harzvorland.

Lammetal. iehe und Almetal. Salzgitterer Höhenzug Umrahmung
des Beckens von Lutter. Zug des Hainbergs. Harplage. er.
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Einbruchsbecken und ſpäter wieder in das en von Gandersheim abfloſſen.
Dies ergibt ſich aus dem Materia der dort vorhandenen Schotter⸗ und Geröll
maſſen, wie aus der Höhenlage, in der ſie gefunden werden. ohl noch vor
der erſten Eiszeit erfolgte für einige Zeit der Anſchluß des oberſten Netteſtückes
an den Lauf der Urnette, uUur. aber während der erſten Eiszeit wieder
unterbrochen, und erſt in der erſten Interglazialzeit wurde der einheitliche
Nettelauf neuerdings nd diesmal endgültig geſchaffen

Zur gleichen Zeit, die a l  „ a uptſlu un

ſeres Gebietesin tiefer und breiter Talung nor dwärts
durch die Paßregion vo Grasdorf in dasS Gebiet Dder
Flothe⸗Fuhſenie

erung ging, 1e eine Felsbarre bei
erneburg⸗Aſtenbe die von de  = unterſten Tal⸗
ſtück der heutigen Inn erſte. Ein leines Gewäſſer hat amals die⸗
ſes Talſtück des eutigen Hauptfluſſe in langſamer Arbeit ausgeſchürft, in
em es ſich von der tief gelegenen norddeutſchen Tiefebene us allmählich z
rückſchnitt und abei vor allem die weicheren Schichten wiſchen dem Muſchel
kalk und dem Oberen Jura ausräumte. Die aſi der erſteiszeitlichen Ab
lagerungen zeigt, daß die ſo geſchaffene Talung ein größere Gefälle eſeſſen
haben muß, als die heutige Innerſte in dieſem Laufſtück. In der Gegend von
Heerſum iſt die aſi der altglazialen Schotter eter e.  ber der Talaue,
bei Haſede eter, an den Vorkommen bei re und Marienrode 40 — 50
Leter, bei Neuhof nur mehr 35 Meter über  2. der Talaue. Draußen im Vor⸗
and aber, am Freienberg bei Sarſtedt. liegt ſie ogar 35 eter Unter der
eutigen Talaue Die ierdur beſtimmten Gefällsverhältniſſe entſprechen
einem jugendlichen, ſich eben erſt au  enden Fluß Dieſer hat
wahrſcheinlich a ber a u nicht an der eutigen Stelle
bei Hildesheim ſeinen usgang in das Flachland
U D m men. Er ging weiter we

lich in der ſchmalen Senke,
die z wiſchen dem tein berg m ſten un ingenberg
mi e  en vo Söhre über Diekholzen, Marienrode und
Neuhof nach Norden U  r. Sie zeig noch eute die Reſte der alt
glazialen Schotter dieſer Zeit vielen Stellen Auch der weiter weſtlich
gelegene Paß von Marienrode wiſchen Klingenberg⸗Lerchenberg und Hildes  2
heimer Wald hat ſchon vor der Eiszeit eſtanden nd in der erſten Eiszeit
den Gewäſſern zeitweiſe den urchgang nach ordweſten geſtattet. Gewiß hat
der jungtertiäre Einbruch des Oligozäns von Diekholzen und die dadurch ent⸗
ſtandene orographiſche enke die alte Flußrichtung mit erurſacht.

ohl an derſelben wie eute hat die Innerſte chon vor der erſten
Eiszeit in der mit lme und ie .  ber das Durchbruchstal von
Salzdetfurt einen größeren Zufluß von links erhalten.
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Die o bere Innerſte n d Neile en vo der Eis
zeit der Ausweg aus dem Ringelheimer Becken nicht
wie e u —₰ſu.

ber addeckenſtedt, ſondern ber die brei⸗
ten Päſſe von Liebenburg und alzgitter genommen.
Dieſes beweiſen die morphologiſchen Verhältniſſe. Altere Talbodenreſte, die
in etzteren re erhalten ſind, ehlen in der Enge von Baddeckenſtedt, deren
Hänge beiderſeits des Tales ſteil und ungegliedert aufſteigen.

Die eile hat in der nge, durch die ſie aus dem Becken von uUutter a B
in das von Ringelheim ommt, oben alte Talbodenreſte erhalten, obwohl
der kleine Fluß nicht nur die gleichharten Kreidekalke durchbrechen muß, wie
ſie bei Baddeckenſtedt anſtehen, ſondern Uberdie die Schichten des Buntſand⸗
ein und des Muſchelkalkes. rotz der Widerſtandsfähigkeit der Geſteine
War der uUur⸗

ru ſchon vor der erſten Eiszeit ſo breit ausgebildet, daß ſich
auf den hochgelegenen breiten eſimſen die ſpäter abgelagerten Schotter der
erſten Eiszeit in guten Reſten erhalten konnten.

In einer nachweisbar älteſten Phaſe der Talent⸗
1  ung floß die Innerſte U dem arze kommend in
nor

nordoöſtlicher Richtung durch da Ringelheimer
Becken bis in die Gegend von Heiſſum. Hier bog ſie nicht .—  82
eute gegen Nordweſten u ſondern ging unter Beibehaltung ihrer Rich⸗
tung ber den z3 U Paß v D Liebenburg erniedrigten
Ha‚ mm des Salzgitterſchen öhenzuges 1 n die ich
on gelegene iederung n d münbdete z i em lich weit
1mi N n in di n e. Die Höhe des Liebenburger Paſſes, eine
weite Ebenheit, ebenſo die Felsterraſſe, auf der das Schloß Liebenburg ſteht
ſind die morphologiſchen Reſte dieſes präglazialen Talbodens.

Zur ſelben Zeit loß die N ereits durch das auch eute noch von ihr
benutzte Durchbruchstal bei Neuwallmoden, empfing dann im Bereich des
Ringelheimer Beckens kleinere äche von links und von re eine nie.
dere Waſſerſcheide gegen die oberſte Innerſte 9 —.  ber das heutige Innerſte⸗
tal zwiſchen Othfreſen und Ringelheim beſtanden en muß, un nahm
ihren Weg in das Vorlandüber den Paß von Salzgitter.
Hier iſt der entſprechende Talboden in einer mit präglazialen Schottern be⸗
ſtreuten Fe

erraſſe, 180 — 190 eter hoch, ſüdlich Salzgitter erhalten.
Außerhalb de sS Salzgitterſchen Hö  en zuges münbdete
der Fluß in die von Liebenburg herkommende Inn erſte
und ſloß mit ihr emeinſam z U r Urnette

Während der Liebenburger Paß nur die Reſte eines einzigen präglazia⸗
len Talbodens aufweiſt, kann man an dem von Salzgitter noch eine tiefere
präglaziale uUfe fe  en. Die Höhe des Windmühlenberges auf der rechten
und ihr entſprechende Terraſſenreſte bei Knieſtedt und unmittelbar nördlich
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der eutigen Paßhöhe auf der inken eite gehören ihr an. Daraus kann
geſchloſſen werden, daß der Liebenburger Paß früher von dem durchgehenden

verlaſſen geweſen ſein muß als der von Salzgitter, der noch eine wei
ere, jüngere präglaziale aſe der Talbildung aufweiſt. Die jedenfalls nur
unbedeutende Waſſer

ei wiſchen oberſter Innerſte nd eile wurde
in vorglazialer Zeit durchbrochen. Nunmehr vereinigte ſich die Innerſte mit
der eile ereits innerhalb des Ringelheimer Beckens. eſ
älteſten aſe der Talentwicklung nahmen e i Flüſſe
gemeinſam ihren Ausgang durch den Paß vO Salzgit  2
ter un vereinigten ſich dann weiter m oöorden wie
e r uI m mit der VYVne

4. Die t brachte gewaltige Veränderungen. Das aus orden
heranrückende Eis trug nordiſches ateria heran, nahm aber auf ſeinem
Wege auch Material des von ihm überſchrittenen Untergrundes auf. Wenn es
über die verſchiedenen aus harten Geſteinen beſtehenden Höhen hinweg ſchritt,
hat eS dieſelben abgehobelt un erundet, die beſtehenden Härteunterſchiede
noch verſtärkt. So geht das flachkopfige Profil ſo vieler ergzüge unſeres
Gebietes wahrſcheinlich auf die Wirkung des Gletſchereiſes zurü Denn
a uch die höchſten rhebungen de sS Berg und S

gel⸗
andes ſind wohl mindeſtens von dem Eisder erſten Eis⸗

ch n tberall finden ſich als Grundmoränenreſte, oft ſehr
große erratiſche Aluch durch er verurſachte Stauchungen von
Schottern ſind nachgewieſen, ſo bei raſte, Holle, Olber, e  en außerhalb
unſeres Gebiets im eta ſüdlich von J

lſede

Der vor dem ande des abſchmelzenden iſe abgelagerte
lehm ſetzt ſi deshalb zuſammen aus nordiſchem aterial, Beſtandteilen
meſozoiſchen Alters, nthält aber auch Harzgerölle, die von den Flüſſen
ins Tiefland im oöorden verfrachtet aren. Wir önnen in unſerem Gebiete

Geſchiebelehm E S n nachweiſen. Das Eis der
ritten Eiszeit hat unſer Gebiet n 1i mehr erreicht.
Der Geſchiebelehm der zweiten iszeit iſt beſſer und in viel häufigeren Vor⸗
kommen erhalten, als derjenige der erſten, welcher viel länger der Zerſtörung
ausgeſetzt War und über  J. den, wenigſtens in dem größeren nördlichen Teile
unſeres Gebietes, das Eis der zweiten Eiszeit noch hinweg ſchritt. Die Ver⸗
bindungslinie der ſüdlichſten Vorkommen von Geſchiebelehm der erſten Eiszeit
erſtreckt ſich von va ber Großrhüden, Ringelheim bis ſüdlich Immenrode.
Das Eis der zweiten Eiszeit a Uu während ſein es
Maximalſtadium n i mehr die Mächtigkeit, die
Bergzüge unſerese Gebietes hemmungslo z U ühber⸗
chreiten
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Über den ottern lagert dann noch der ein andiger ehm, den
Erman als ein vo Winde in Staubform verfrachtetes Gebilde anſpricht.

findet ſich in unſerem Gebiete überall mit usnahme. des Harzes, der jugend⸗
lichen Talauen und der ſteilen, ſtarker Abtragung unterliegenden chicht⸗
rippen Er überſchreitet ſelten zwei eter Mächtigkeit, nur gelegentlich
rreicht er mehr, ſo bei der Bergmühle —4— eter, weſtlich e  Uur Meter.
C  Im Innerſtegebiet findet ſich mindeſtens ein lterer und ein —15  jüngerer Löß;
ſie gehören der zweiten und dritten Eiszeit an.

Deutlich laſſen ſi die mächtigen Schotterablagerungen
e r 1  z e it in unſerem Gebiete in ei, nach eutigem Vorkommen,

Entſtehungsart, erkun und er verſchiedenen, n. ine
Gruppe tieferer Vorkommen rei entlang der Innerſte im allgemeinen bis

einer Höhe von 20 — 30 — 40— eter über die heutige Talaue m  r. Mühe⸗
los laſſen ſich die einzelnen Vorkommen Terraſſenkörpern zuſammenſchlie⸗
ßen, die ihre Ablagerungen den Flüſſen unſeres Gebietes verdanken müſſen,
Wenn ieſe au noch nicht überall die Laufrichtung atten, die ſie eute neh⸗
men. Sie en ſi in das Vorland vor der Galgenberg—Vorholz ver

folgen, ſie ſich mit den glazialen Ablagerungen der weiten Eiszeit ver

knüpfen, ſo daß ihr mittelglaziales Alter eſtſteht.
anz anders die andere Gruppe der diluvialen Schotterablagerungen.

Im Innerſtetal oberha Baddeckenſtedt, owie unterhalb von Derneburg —
Aſtenbeck, der eile und im ammeta unterhalb Salzdetfurth olg ber
den nach oben klar abgegrenzten ottern der tieferen Gruppe erſt ein Fels  2
e Über dieſem e  en ſich dann wiederum Terraſſenſchotter ein. ich
nur die Lage, au der petrographiſche Beſtand und beſonders auffälligerweiſe
vielfach auch die Einfallsrichtung unterſcheiden ieſe höheren Schotter von
denen der tieferen Gruppe Die zahlreichen Vorkommen geſtatten es, die höhe
ren Schotter eindeutig J..  ber unſer Gebiet verfolgen. ei ergibt ſich, daß
ſie in dem genannten Gebiete erſt ber einem im allgemeinen 30 — 50 eter
Z.  ber der Talaue gelegenen Felsſockel einſetzen. In der Paßregion von Gras
dorf dagegen, im ganzen ettetal, im oberen ammetal, der lme und
iehe, außerhalb der Waſſerſcheide im 5  ichen eil des Gandersheimer
Beckens ſind die höheren Schotter und ande zwar au in vielen Vorkommen
hoch über der eutigen Talaue und hoch 11  ber den wenigſtens im unteren
ettetal und in der Grasdorfer Paßregion vertretenen ottern der tiefe⸗
ren Gruppe erhalten. Sie ziehen ſi aber von hier an geſchloſſen und in
primärer Lagerſtätte den Hang inab, tauchen unter die Schotter der tieferen
Gruppe u  „ von dieſen dann reilich wenigſtens durch eine Di  ordanz  2
fläche, ja einer ogar durch eine interglaziale Bildung, Sie
reichen ſo in dieſen Teilen unſeres ebiete bis nah die Talaue der
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heutigen Flußläufe, bis an ieſelbe und bis nter ieſelbe hina und be.
en amit, wie tief hier vor ihrer Ablagerung die Taleroſion der vor⸗:
glazialen Zeit ereits vorgeſchritten ar. Schon aus den angegebenen Beob
achtungen läßt ſich der u ziehen, daß die „h en  94 ch
und agn er ſind a l die tieſeren, die der weiten
CEiszeit u gere  net werden muſſen

Im Ringelheimer Becken ſtellen ſich die höheren er eter über
der Talaue .  ber einem us Anſtehendem ein und laſſen ſich bis ber

eter Üüber der J  alaue nachweiſen. hre urſprüngliche Mächtigkeit muß
ber größer geweſen ſein. Gelegentlich, ſo weſtlich und ſüdlich einlah, bil⸗
den ſie regelrechte Schotterberge. Sie unterſcheiden ſich von den tiefer gelege⸗

Schottern der weiten Eiszeit deutlich in petrographiſcher Beziehung.
Während die Schotter der weiten Eiszeit im Bereich des Ringelheimer Beckens
ſich in der Hauptſache uS grobem Harzgeröll zuſammenſetzen, weiſen die
höheren Schotter dieſes Abſchnittes viel nordi  e Gerölle und viele einhei⸗

riſch⸗meſozoiſcher erkun auf. Die beigemiſchten Harzgerölle beſtehen mehr
aus harten Kieſelſchiefern, deren Kerngröße im allgemeinen geringer iſt, als
be  1 den tieferen ottern. Regelrechte Schotterberge bilden dieſe höheren
Schotter auch nördlich Othfreſen, weſtlich der Bärenköpfe. Weiter im Süden
reichen ſie nordöſtlich von J

erſtedt auf den en des ee und Südhees
bis ber eter über die Talaue

Auf der Waſſer

ei das Okergebiet Hahndorf in ſie
prächtig aufgeſchloſſen 45 Meter 2.  ber der Talaue lagern ſie auf anſtehendem
Meſozoikum und ragen von da bis auf die Höhe des Förſterberges 110 eter
über der Talaue m  . Über einer mächtigen Fol von Sanden, in die ein
zelne Lehmbänder eingeſchaltet ſind, folgen gröbere Schotter. Deutlich zeigen
ei Ablagerungen ein „  —1 rad ſtarkes infallen nach Weſten An˖ der
Zuſammenſetzung in nordi  e, einheimiſch⸗meſozoiſche und Harzgerölle be⸗
eiligt.

Unmittelbar acann Harzrande bauen die Schotter der erſten Eiszeit den
1  erg auf nd den Haar. Im Becken von Lutter ſie der Oſtſeite
un vielen Vorkommen auf; beſonders nordöſtlich und ſüdöſtli von Lutter
a. B. ſind ſie gut entwickelt An˖ der eile bei Neuwallmoden liegen ſie
Meter Üüber  9. der Talaue der eile (50 eter ber der entſprechenden Talaue
der Innerſte). Aus dieſem Vorkommen muß geſchloſſen werden, daß in jener
Zeit das Ringelheimer ecken, vo  = Förſterberge her, in dieſer Höhe mit
Sanden und ottern bedeckt geweſen ſein muß, zuma die Gerölle von
Lutter ſich am ange bis ber die Waſſerſcheide des Ringelheimer Beckens
hinaufziehen, von ſie gekommen ſein müſſen. Das infallen der Schichten
20 rad nach ordweſten entſpricht dem Einfallen der Schotter Förſter⸗

2

2
erge⸗
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Gleichartige nd gleichaltrige Geröllſchichten finden ſich im oberen Nette⸗
tale mit ſüdweſtlichem Einfallen, bei der Schlackenmühle bis ber den
Paß von Ildehauſen hinaus. uch im *  al von Gandersheim in ſie in vielen
großen Aufſchlüſſen ſehr gut beobachten. In der großen Nord⸗Süd⸗Furche
des Nettetales wurden die Gewäſſer, we tieſe Schotter brachten, durch die
Geländegeſtaltung in ſüdliche ichtung abgelenkt, und ſo zeigen hier die
Schotter U  1  e infallen, B. öſtlich Kleinrhüden, ſüdweſtlich Hennecken⸗
rode, weſtlich des Bahnhofs Wohldenberg und der von olle nördlich
führenden auſſee

Da die Gewäſſer der erſten Eiszeit mſtande aren, Paßhöhen
bis 25 Meter Höhe im Süden unſeres Gebietes überſchreiten, ſind ſie
er auch über  XR. die damals für die Innerſte noch beſtehende Barre von Aſten
beck⸗Derneburg hinweggeſchritten, und wir finden ihre Ablagerungen zahl⸗

2

2
reichen Beobachtungspunkten. Die Schotter en mindeſtens ſo hoch ge⸗
egen, daß ſie den hoch gelegenen Paß von Marienrode und Sorſum über.  2
ſchreiten konnten. DDie zwiſchen Nette. und Lammetal gelegenen Päſſe weiſen überall die
hochgelegenen Schotter auf, die auch durch die Beimengung von Harzgeröllen,
die einer der heutigen Flüſſe des Gebietes des Lammetales bringen konnte,
als aus dem Oſten kommend aufgewieſen werden. Wiederum zeig dieſes
auch ihr weſtliche Einfallen, wie noch am Paſſe von Petze. Ihr ſüdliches
Einfallen be Graſte War wieder bedingt durch die 2  enkung der Gewäſſer
urch die en des Sackwaldes. Gleichartig zuſammengeſetzte Schotter laſſen
ſich weithin bis in das Weſergebiet verfolgen. Die Feſtſtellung von Elbe⸗
geröllen bei arzburg, Koppenbrügge, Springe, nördlich des Wiehengebirges
und auf holländiſchem Boden, gibt ber die Größe der aſſer

2
maſſen und die allgemeine Abflußrichtung. E n A

G

e

ſ

er ängere Zeit nicht weit nördlich unſeres Ge
bietes ge⸗

an!

en, und die Waſſer der ſüdlichen Flüſſe
in zuſammen mit den Schmelzwaſſern de S iſe zwi⸗

1n mächtigem Stromeſchen wan und Berglan
weſtwär abgefloſſen und haben dabei« ihre Schotter
in die zwiſchen en Bergen ie genden Becken n d er
geſchütte

6 Nach dem Rückzuge de sS i ſ e konnten die Fluüſſe
wieder ihre rühere Laufrichtung nehmen, onnte die Ero  ion
erneut inſetzen. e hat die aufgehäuften Schotter teilweiſe oder
au gänzlich ausgeräumt. Nur dort, der Flußlauf nicht den alten
Weg nahm, ſondern ſeitlich der Schotter in dem vorglazialen ein
neue ett ausgewaſchen hat, finden ſich die Reſte der Eiszeitſchotter erhalten,
zuma in den Tälern, die nun geringere Waſſermaſſe auch bei geringerem
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Gefälle, weniger wirkſam war, z. im Neile. und iehetal. In llen Teilen
unſeres Gebietes ragen die Talböden aus dem usgange der erſten Eiszeit
ziemlich hoch, im allgemeinen 40 — 50 eter, ber die heutige Talaue.

Im Gebiete des Ringelheimer Beckens hat ſi die Inn erſte 1 n
dieſer Zeit in den Schottern einen lußlaufaus⸗
gewa  en, aber nicht mehr ber alzgitter, ſon
dern ber den Paß v D addecken  e d  „ wie der Verfolg der
Oberterraſſe ausweiſt. tieſe läßt ſich aber unterhalb Aſtenbeck-Derneburg
in keinen Spuren nachweiſen, eine durchgehende Verbindung der Innerſte
kann alſo hier noch nicht eſtanden en Der Oberlau der etwa von
Bilderlahe und die Schildau entwäſſerten noch in weſtlicher Richtung ber
den Paß von Ildehauſen. In den oberen Harztälern finden ſich keine Reſt
vo altglazialen Schottern.

Die Eroſion der Zwiſcheneiszeit hat von zwei Punkten eingeſetzt,
von Hildesheim und von Grasdorf, und erreichte im allgemeinen die iefe
der heutigen Talaue. Bedeutende Geſteinsmaſſen müſſen ausgeräumt ſein
——  H ſind ber Hildesheim und Grasdorf nach oöoxrden verfrachtet nd zum
Teil vor dem Berglande abgeſer ähren die Innerſte ihre Schotterkegel
K Harzrande durchſchnitten hat, hat die Goſe ihren Weg nicht über, ſondern
ſüdlich ihres Schotterkegels Harzrande entlang zur ker genommen.
Auch die Neile hat oberha Neuwallmoden nicht mehr ihren alten Lauf
wieder aufgenommen.

Als ſich bei erneutem Vorrücken des Eiſes in der n £
e it die Gewäſſer vor dem Eiſe ſtauten, häuften ſich im Paß von Grasdorf
und im Flothetale Gerölle nd Schotter das Vorkommen mittelglazialer
Schotter nördlich Grasdorf iſt erwieſen ſich ch⸗
ſtand der vereinigten Innerſte und mehr und
mehr, und gelang ihnen ſchließlich der Ubergang
über die Barre bei erne

urg⸗Aſtenbeck, es ntſtand
der heutige Lauf der Innerſte. Die zweite Eiszeit brachte au den
An  Uu es oberſten Nettetales, und ſo a ſich das heutige des
Innerſtelaufes mit ihren Nebenflüſſen endgültig herausgebildet. Beſondere
Bildungen der weiten Eiszeit ſind die urſtromartige Niederung am ange
des Salzgitterſchen Höhen  5  uges und das Urſtromtal nördlich des Berg⸗

2

2 nd
Hügellandes. Das Eis erreichte in der zweiten Eiszeit nicht mehr die rühere
Höhe und ma in einiger Entfernung vor dem Berglande alt. Neue
Schotter wurden im Berglande nicht mehr abgelagert, nur einheimiſche und

der erſten Eiszeit werden Tal geführt. Während im unteren N  2—
nerſtelauf Buntſandſtein⸗Muſchelkalk⸗Plänerſchotter und Keupergerölle vor
wiegen, beginnen in der Gegend von Baddeckenſtedt aufwär Harzgeſteine
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vorzuherrſchen: Kieſelſchiefer, Grauwacke, devoniſche Kalke und Schiefer.
egen den Harz werden die Gerölle immer gröber. Sind ſie zwiſchen Hildes
heim nd Baddeckenſtedt etwa hühnereigroß bis fauſtgroß, ſo werden ſie ober⸗
halb Baddeckenſtedt häufig änglich nd erreichen oft 10 — 20 Zentimeter
Länge ——  CS Nette Uhr eine eſtimmte Art ehr grobkörniger Grauwacke des
Schildautals.

Im Unterlauf in der Ebene nördlich des Berglandes erhält die N
nerſte ihren einzigen bedeutenderen Nebenfluß der rechten eite im B
graben. In dieſem Laufſtück ſich die Innerſte nfolge des ſtärkeren
efa  e ſchon vor der Eiszeit ein tiefes Bett ausgenagt. ine Bohrung
Freienberge bei Sarſtedt hat Schotter nd an bis eter Tiefe eſtge⸗
ſtellt Die tieferen Schotterlagen en ſüdöſtli des ehneberges öſtlich
S

=☛

arſtedt Hühnerei⸗ bis Kindskopfgröße, beſtehen faſt durchaus aus⸗ meſo
zoiſchen Geſteinen. Sie ziehen ſich auch ber den Rüſterberg und finden ſi
am vorberg noch eter mächtig bis 110 eter hinaufreichend. Sie fallen
mit 20 — 30 rad nach Süden ein. Es ſind Schotter der erſten Eiszeit
Schmelzwaſſer der erſten Eiszeit en bei einem Stillſtand des iſe als
ziemlich mächtiger Fluß ihren Weg durch den aufgebrochenen alzhor von

Sarſtedt⸗Sehnde genommen nd das Geſtein, das die Flügel dieſes Salz  2
horſtes ildete Buntſandſtein, Muſchelkalk, Pläner (obere Kreide), das in
überragender Weiſe der Zuſammenſetzung der Schotter beteiligt iſt, in die
r des Innerſte⸗Leinetales geſchüttet und eine geſchloſſene ecke *.  ber
dieſes Gebiet ausgebreitet. In der folgenden Zwiſcheneisezeit haben
ſich n n r ſt und n ur ie ſe Schotter einen Weg gebahnt,
ſie teilweiſe abgetragen, aber auch ihr Schotter arüber abgelagert.

In dem oberen Gebiete vor dem Berglande, e  en Untergrund Geſteine
der unteren Kreide bilden, en ſich Ablagerungen der erſten Eiszeit nicht
nachweiſen. Es ildete ein r ſtro m t in dem die löslichen und ei
beweglichen Beſtandteile der Ablagerungen us der Eiszeit abgetragen ſind

erratiſche Granitblöcke, eute als Prellſteine in den Dörfern benützt,
laſſen auf ihr einſtiges Vorhandenſein ſchließen

In der zweiten Eiezeit i ſt das Eis nicht mehr in
D a erglan vorgedrungen. Es hat nördlich und nordöſtlich
des Innerſtegebietes alt gemacht und längere Zeit geſtanden. an und
Kieſe wurden aus ewegtem Waſſer im orlande abgeſe In der Mächtigkeit
von — 6— 8 eter ſind ſie erhalten. Wir finden ſie in der Leine vei
Uu  e, wiſchen Leine und Innerſte von Giften, in der ene von

Emmerke, wiſchen dem ute Ahrbergen, dem Bruchgraben und Hildesheim,
nördlich Kleingieſen, bei Steuerwald und Driſpenſtedt. 88  J  hre urſprüngliche
Höhe War ſo bedeutend, daß die Inner

eſchotter über den Paß
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Himme  t hur i n das Gebiet von Emmerke etragen
werden konnten.

BeiEine eigentümliche Bildung reitet ſich von Norden her aus.
Clauen zeig die Schottergrube weſtlich des rte eine eter mächtige
Folge von im allgemeinen nicht über taubeneigroßen Käi eſ n mit einzelnen
Sandbändern Von allen Bildungen des Innerſtegebietes weiſen tieſe eſe
die meiſten nordiſchen Gerölle auf. Die nordiſchen Feuerſteine, Granite,
Gneiſe, orp  re überwiegen durchaus. Einheimiſch⸗meſozoiſches aterial,
das vom nördlichen Untergrund ſtammen kann, findet ſich ebenfalls, aber
keinerlei Gerölle von Harzgeſteinen. Die eingeſchalteten Sande zeigen eine
gewiſſe Verfeſtigung. Charakteriſtiſch für die Bildung iſt die arke.
Eiſenſchüſſigkeit anzeigende rötliche Färbung, die in allen gleichartigen
lagerungen des Innerſtegebietes vorkommt. Die 1  en weiſen ein ſanfte
Einfallen en auf. —  ehr große nordi  e J. dieſer Bil  2  S
dung verraten, daß eine Grundmoräne vorhanden geweſen ſein muß. Die
ſelben Ablagerungen zeigen ſich mitten im rte Clauen und ordöſtlich
davon am Wege nach Hohenhameln. Südlich finden ſich gleichartige rötliche,
verfeſtigte, ſüdfallende Schichten derſelben Beſtandteile Höhenrücken des
Borſumer Holzes von Aſel, hier der Grundmoräne. Die ieſe
en aber geringere Kerngröße. Noch weiter im Süden fehlen ieſe vollſtän⸗
dig, nitr. Se  —‚2  ande mit gleichen Eigenſchaften ſind vorhanden. So auch bei Scheller⸗
ten. Es ſind Abſätze von Schmelzwäſſern des iſe Dafü prechen die
ÜUberlagerung mit Grundmoräne, das Vorwalten nordiſchen Materials und
das üdfallen der Schichten bei Clauen und Aſel, ihre horizontale agerung
noch weiter im üden, ſie auskeilen. ieſe Schotter und Sande können
als Sandr (isländiſch: Sandur), Ablagerungen Fuße eines Gletſchers,
aufgefaßt werden, vor dem ſie ſich während des Stillſtandes des iſe zZur
Zeit ſeines Vorrückens e  en Als zugehörige Endmoräne wird die N
rane angeſprochen, die ſich von Rehburg Steinhuder Meer nach en und
e  en bogenförmig inzie

10. Die Ablagerungen der en 3 i t beſtehen aus aterial,
das die Innerſte abgeſe hat. Das Eis errei⸗

e in dieſer Zeit unſer Gebiet
nicht mehr. in lehmige ande, die, von Löß überlagert, im Unterlauf
der Innerſte als 4— eter hohe Terraſſe auftreten, die aber flußaufwärts
abſinkt und ſchon vor Großförſte von lehmartigen Flußabſätzen der Nacheis⸗
zeit Uberdeckt wird. Im Berg, und Hügellande liegen die Ablagerungen der
ritten Eiszeit durchaus den Lehmen nd ottern der Talauen. An˖
verſchiedenen Stellen, ſo bei Heinde nd Hohenrode, ſind im heutigen Innerſte⸗
bett unter dem Auelehm Schotter ſehen, die kaum in der Gegenwart e
gelagert ſein dürften und bei enen es ſich Ablagerungen der letzten Eis  2
zeit handeln könnte, weil ihnen, bei Heinde, Löß aufgelagert iſt.
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11 Im Ha finden ſi im ett der Innerſte und ihrer Nebenflüſſe
Schotter in größerer Menge usgange der aler Ihr petrographi⸗
her Beſtand wird einförmiger, es iſt arum auch ſchwieriger, die Zeit ihrer
Ablagerung beſtimmen. Nur die in dem widerſtandsfähigeren Geſtein
des Paläozoikums zahlreichen Reſte von Eroſionsterraſſen laſſen eine
nähernde Deutung Vier alte Talbodenreſte finden ſich im Tal der N
nerſte. Die beiden oberen ſind präglazial. Nur im Bereich der eiden nter⸗
ſten T  alböden finden ſich Schottervorkommen. Die mächtigen Schotter im
unterſten Harztal entſprechen den mittelglazialen ottern des Harzvor⸗
andes viel paläozoiſches, auch meſozoiſche und nordiſches Material in 2
bis 25 Meter Höhe über  J. der Talaue, wie im vorgelagerten Ringelheimen
Becken. D  as Vorkommen altglazialer Schotter gleicher Zuſammenſetzung in
noch höherer Lage nördlich der Sattelhöhe des Sülteberges zwiſchen Innerſte⸗
tal und Wolfshagen) und im Hintergrunde des weiten Beckens von olfs  .
agen läßt ſich aus der Annahme erklären, daß der mächtige Stau, der im
Vorlande die altglazialen Schotter hoch hinauf abſetzte, auch in die Harztäler
vorgedrungen iſt. Er au den Unterlauf der n mi S r 5
die in dieſer Zeit no ber den Paß de S ül  erges
uͤun das en von Wolfshagen floß und zuſammen mit
der das Harzgebie verließ, bis ſpäter viellei ſeitliche
und rückſchreitende Eroſion das heutige au  e ausbildete.

Ein Gefälleknick im Flußbett der Innerſte oberhalb des nördlichen Harz⸗
andes weiſt neben anderen Erſcheinungen auf eine Emporwölbung des
Nordharzes unmittelbar vor oder im Beginn der erſten Eiszeit hin

uffällig iſt die ſcharfe iegung, die das Innerſtetal unterhalb Bunten  2  2
bock macht, ehe ſie in die Süd⸗Nord⸗Richtung einlenkt, ein Verhalten, wie es
ähnlich au⸗ die im Bereich des Weſtharzes zeigt, die zuer auf den
niederen Sattel von Ildehauſen zufließt, der die Waſſer

ei gegen die
Eterna rägt, ſich dann aber unmittelbar or im harfen ni nach Norden
umwendet. Die almulde, in der die Innerſte bei Buntenbock fließt,
iſt auf die ſehr niederen Sättel gerichtet, die ſich zwiſchen Schieferberg und
Heiligenſtock und wiſchen Heiligenſto und randhai die tief einge⸗
nittenen aler hin öffnen, die bei Oſterode Südweſtharz ausmünden.
Nur etwa eter hoch liegen die beiden Sattelflächen .  ber der heutigen
Talaue. Da die e eines lteren präglazialen Talbodens, die unterhalb
der Clau  aler Silberhütte ein Gefälle nach Norden aben, oberha der.
ſelben ein Gefälle nach Süden auf die beiden Päſſe aufweiſen, darf man

daraus ſchließen, daß das oberſte Laufſtück der Innerſte zur Zeit, als die
altere präglaziale Terraſſe ihr alboden war, nach Südweſten hin abgefloſſen
iſt Zur Zeit der jüngeren präglazialen Terraſſe aber War dieſes aufſtück,
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viellei nfolge einer en Aufrichtung des Südharzes, ſchon dem heutigen
Flußſyſtem angeſchloſſen.

Das ſind in großen Zü die Veränderungen, die Innerſte⸗Lauf und
Gebiet im aufe der Jahrtauſende durchgemacht en Für eine ins ein⸗
zelne gehende Begründung dieſer Darſtellung muß auf die Schrift von Pro  2  2
or Dr Spreitzer verwieſen erden


